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Ipetmatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ

XXXI. JAHRGANG - HEFT 8 - 15. DEZEMBER 1936

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

Ipeimatfdjuß in ì>en tuer 3länbem
Die Innerschweizerische Sektion des Schweizerischen Heimatschutzes kämpft seit
bald dreissig Jahren in einem Ihnen allen wohlbekannten Gebiet, das viel zu schön

ist, um das Barbarentum rücksichtsloser Technik und den Unverstand von Banausen

ohne schweren Schaden zu ertragen. Also an und für sich schon eine heikle
Situation. Dazu kommt erst noch die liebe, angestammte Kleinstaaterei und ein Ur-
und Erzdemokratentum, das auf jeden Stimmfähigen Rücksicht nehmen muss,
damit die Kirche im Dorfe bleibt und der Magistrat auf dem Sessel. Damit soll gar
nichts gegen den Föderalismus als solchen gesagt werden, der für unsere
Eidgenossenschaft eine Sicherheitsgarantie darstellt wie die Schotten bei einem Schiffe,
die gegen das Eindringen des Wassers schützen. Auch reden wir nur von den

Magistraten, um gleich beizufügen, dass manche von ihnen, hohen Geistes und aus
eigener Initiative zu Pionieren unserer Bewegung werden, für welche es vor allem
darauf ankommen muss, die breiten Massen des ausschlaggebenden Volkes, den
Bauern und Gewerbetreibenden, den Krämer und Unternehmer für die
Heimatschutzidee zu gewinnen. Solange wir nicht bessere gesetzliche Handhaben besitzen
als heilte, hängt der Erfolg ganz vom guten Willen der Behörden und aller
beteiligten Kreise ab.

Ein Beispiel aus diesem Jahre 1936 mag das belegen. Da erhebt sich im Kanton Uri
die Ruine Attinghausen, die zertrümmerte Veste der Freiherren von Attinghausen
und Schweinsberg, die in der Gründungszeit der schweizerischen Eidgenossenschaft
eine so bedeutende Rolle gespielt hat. Eine Genossame beschliesst, unmittelbar in
die Nähe der Ruine, welche vor Jahren mit Bundeshilfe vor völligem Zerfall
gerettet wurde, eine Sennerei mit grossem Schweinestall zu setzen. Die Regierung
verbietet, in Uebereinstimmung mit den Einsprachen verschiedener Vereinigungen,
den Bau, gibt aber nach kurzer Frist dem Drängen der Genossame nach, so dass

nun — mit einigen Milderungen der Form — das Andenken der Herren von Attinghausen

und Schweinsberg doch durch das Grunzen aus dem benachbarten Schweinostall

geehrt wird. Warum der Umfall? Der Heimatschutzparagraph im Urner
Gesetz erschien als zu schwach, um das Verbot zu reehlfertigen. Und auf der andern
Seite war das Interesse stärker als verständnisvolle Pietät.

Aber wir dürfen uns nicht allzusehr über die „Länder" aufhalten, wir, die aus der
Stadt Luzern kommen. Gewiss eine schöne, elegante, lebensfrohe, mit guten alten
Bauten kernhaft ausstaffierte moderne Siedelung, die bei einbrechender Dämme-
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Peimatschutz
?M8cnni?r Dt?« scDvvLi^LtilscDLiv vL«Li^iQv>ici risn Dei>iAi8ciitl7?
XXXI. IAD«(ZA>IO Ntiri 8 15. QL/L>töI?kt 1936

tt/vcnvnvcii OLN /Vvrsxr^i: VI^N nirrLirvx'lZiZK LLI riiZvri.icuen <zvLriLi>i/V«« xnr. iznwvixscur

Heimatschutz in den vier Ländern
Dis Innsrscbwsixsrisebe Lektion äes LebweixsriseKen Deimatscbntxes Kämptt ssit
balä ctreissig dabren in einem IKnen allen woblbekannten Dsbist, cias vis! xn scnön
ist, nm äas Darbarsntum rüeksicbtsloser DeebniK nnä clen Dnvsr«tanä von Dg.nn.n-

ssn obne sebwsren Lebaclen xn ertragsn. Also nn nnct tiir sicn sebon sins KeiKie
Lituatiou. Daxu Kommt srst nocn clis bebe, auge.stammte Xleinstaaterei nnct sin Dr-
unct Dr«äemoKratentum, äas aut zeclen Ltimmtäbigen DücKsicnt nsbmsn mnss, äa-
mit clis Xirebe im Dort« bleibt nnct cisr ^lagistrat aut ctsm Lesssl. Damit soll gar
uiskts gegsu ctsn Döclsraiismus als soleksn gesagt weräen, clsr tür unser« Diäge-
nosssnsonntt eine LieKerKeilsgarantie clarstellt wis ctie LeKotten Lei einem LcKitte,
clis gogsn clas Dinctringsn ctss Wassers sckütxen. Auek rscisn wir nnr von ctsn

Nagistraten, um gleieb bsixutügeu, äass mauebe von innen, Konen Deistss nncl nns
eigener Initiative xn Dionieren nnssrer Bewegung werclen, tür wolebe es vor allem
claraut ankommen mnss, äis ,)rez/en ^/««sen cies uttssc^/ul/t/ebettc/e?! VttiV,e«, äsn
Dausrn nnä Dewerbetreibenäen, äsn Ivrämsr unä DntsrnsKmsr tür äis Kleimat-
sciuitxiäee xu gewinnen. H«/cmc/e ^zr «ic/?.,! kie««ere c/ese/^/c/t« /?ttttc///c,be?z /^esz^ett

n/s /ie«/e, bängt äsr Drtoig gan« vom gntsn Willen cler DeKörclen unä aller Ketek

ligten Kreise ab.

Din Deispiel aus äiesom dabre 1936 mag äas delegen. Da srksdt sieK im Xanton Dri
clie Duins /ltttt?c//itttt«e?k, äis xertrümmerte Vssts clsr Dreiberrsn von Attingbauseu
uuct Le.bweinsberg, äie in äsr Orüncinngsxeit äsr sebweixeriscben Dicigenossenscbatt
eins so bsäsutsnäs Dolls gespielt Kat, Dine Dsnossams Kesclüiesst, uumittelbar iu
äis IXäbs clsr Duius, wslebe vor dabrsu mit DnuctesKilto vor völligsm ^ortall
gerettet wuräs, sius Lonnsrsi mit grosssm Lcbweinsstall xu sstxsn. Di« Dsgiorung
vsrkistst, in Dsbsrsinstimmnng mit äsu Dinspracbsn vsrsekieäener Versinigungsu,
äeu Dan, gibt absr naek Kurier Drist äem Drängen cter Dsuossams naek, so äass

unu — mit einigen ^lilclsrungsn cler Dorm — äas AnclsnKsn cler Herren von Atting-
Kausen uuä Lcbwoinsborg äoek äurck äa« Orunxsn aus äem KeuaeKbarteu Lcbwsi-
usstali gsskrt wirä. Warum äsr Dmlall? Dsr Doimatscbntxparagranb im Drusr
Dssstx «rsekien als xu sekwack, um clas Verbot xu reelttlertigsu. Dnä aut cler auäern
Leite war äas Intsrssss stärker als verstänctnisvollo Distät.

Aber wir ctürton uns niebt ailxusebr über äis „Käuäsr" autkaltsu, wir, äis aus äsr
Ltaät Knxsrn Kommen. Dowiss sine seböns, sisgants, isbsnstrobo, mit guten alten
Dautsn Ksrnbatt ausstattierte moclerne Lieclelnng, clis bsi sinbrssbsnäsr Dämme-
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rung wie ein Riesenglühwurm zu leuchten beginnt, früher mehrfarbig, heute
einfarbig, jedenfalls aber zur Freude der Fremden und Einheimischen, die nicht
Misanthropen sind. Wenn wir aber beim nüchternen Tageslicht zusehen, wie das

,,Storchennestlein" des Mittelalters sich seit etwa einem Jahrhundert zu seinem
Nachteil gewandelt — wir verweisen nur auf die Verbauung der Museggmauer —
dann wissen wir, dass zu Stadt und Land die gleichen Mächte: Unverstand und
nackte Interessenpolitik unseren Schutzideen zuwiderhandeln, höchstens, dass in
der Stadt die organisierten Heimatschutzfreunde heute etwas gebildet und die
Behörden etwas zugriffiger sind als auf dem Land. Auch jetzt gilt es wieder, einen
Kampf um die Musegg zu führen, die nun als von hinten her bedroht erscheint,
nachdem ihre vordere Front längst unroparierbar mit ein paar mächtigen Kastenbauten

verunziert, sogar teilweise unsichtbar gemacht wurde.

Und fahren wir, Städter und Ländler, über den gemeinsamen urtiefen See, um den
die vier Kantone sich lagern, da blicken uns aus reichen grünen WTäldern provozierend

Dutzende von Steinbrüchen entgegen, und gelbe und graue Riesenflecken, die
der Schönheit der Landschaft ins Gesicht schlagen, als ein Sinnbild der Macht der
wirtschaftlichen Interessen und der Ohnmacht ästhetischer Einwände. War das
vis major, dass das alles so kommen musste, nicht viel mehr fahrlässiges Geschehenlassen

von Seite der Verantwortlichen, Gleichgültigkeit und Unverstand des breiten
Volkes? Aus welchen Gründen stünden wir sonst vor dieser Bescherung, hundert
Jahre, nachdem der Yierwaldstättersee von den Schönheitsdurstigen der ganzen
Welt als ein im höchsten Masse schutzwürdiges Juwel erklärt wurde?

Doch über das Lamentieren geht der Kampf, den die Innerschweizerische Sektion,
entstanden in höchster Not, nun seit über einem Yierteljahrhundert mit Entschlossenheit

führt, immer ringend mit diesen zähen Widerständen, aber doch langsame
Fortschritte konstatierend, nicht zuletzt in der Auffassung des Volkes, das die
Augen zu öffnen beginnt.

Als unter der Führung unseres hochverdienten Ehrenobmanns, des Herrn Willy
Amrein, die Arbeit begonnen wurde, gab man sich ein Programm, das naturgemäss
in erster Linie die Basis zu errichten suchte, von der aus die dringendsten
Aufgaben in Angriff genommen werden konnten. Die Sektion entfaltete im Jahre 1910

eine intensive Propaganda-Aktion zur Festlegung eines Heimcdschufzartikels in
den kantonalen Einführungsgesetzen zum Schweiz. Zivilgesetzbuch. Diese
gesetzgeberische Berücksichtigung des Heimatschutzgedankens gelang schliesslich überall

in der Innerschweiz, aber es handelt sich durchs Band weg um ziemlich
allgemeine Formulierungen, die in vielen Fällen nicht die nötige Handhabe zu einem
Fingreifen bieten. Ein kategorisches eidg. Gesetz wäre unser Ideal, gerade mit
Rücksicht auf unsere kleinen Verhältnisse, aber woher es nehmen? Immerhin
dürfen diese jetzt existierenden Heimatschutzartikel in den kant. Gesetzen nicht
unterschätzt werden. Hat doch z. B. die Schwyzer Regierung vor nicht allzulanger
Zeit, gestützt auf diese Kompetenz, die erratischen Blöcke am Wege von Ingenbohl
nach Morschach gerettet, die von der schwyzerisch»"n Oberallmend bereits einem
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ruug wie eiu Dieseuglübwurm xu leuebtsn beginnt, trüber mebrtarbig, bente sin-
tarbig, jeclentalls aber xur Dreucle clsr Dremclen uucl Dinbsimi»ebsn, clic? nickt
Nisautbropsu sincl. Wsuu wir nbsr bsirn nüsbtsrnsn Dagssliebt xnssbsn, wis ctss

,.Ktorebenusstlein" cles ^littelalters sied ssit etwa sinsrn dabrbunclsrt xn «sinern
Vaebtsil gewancislt — wir vsrwsissn nnr aut ciis Vs? KttAttttc/ c/sr ?Ä«seMi«a«er —
clauu wisssn wir, class xu ^luc/t' uucl Kanct clis glsieken NäeKte; Dnvsrstancl uncl
nackte InteresssnpolitiK unseren LeKutxiclsen xuwiclsrbanäeln, böebstens, class in
cler Ltactt ctie organisierten lKsiiuatsebutxtrsuncls Ksnts stwas gsbilclst uuci ctis Ds-
liöiclsn stwas xugrittigsr sincl ais aut clsin Kanci. Aueb zstxt gilt ss «iscisr, siusu
Oaiupt uiu clis Nussgg xu tükrsu, ctis nuu als vou bintsn ber Keclrobt srsebeiut,
naebcleiu ibre vorclere Drout längst uursparisrbar mit siu paar mäebtigen Dastsn-
lianteu veruuxiert, .sogar teilweise uusiebtbar gemaebt wurcie.

Dnct tübren «ir, Ktäctter uncl Känciler, üker cleu c/6,ttcZittStt«'ett «r/?e/°ett 8es, uiu clen

clie vier Kantons »iek lagern, cta blicken uus au« rsiebsu grünen Vv'äiclern urovoxie-
rsncl Dntxencis von LtsinKrücben entgegen, nnct gelbe unct graue DiesentleeKen, clie

cler scbönbeit cisr Kanclscbatt ins Ossiebt schlagen, als ein Linnbilcl cier Nackt clsr
wirtsebattliebsn Interessen unct ctsr DKnmacKt ästkstiseksr Diuwäncls. War cias

vis >««ior, clas» clas alles so Kommen musste, uiekt viel mebr tabrlässiges Descbsbsu-
la««eu von Leite ctsr Verautwortlicben, DleicKgültigKeit uucl Dnverstanä cls« brsitsn
Volks«? Au« wslebsu Drünclen stüncisn wir sonst vor clisssr DsscKerung, buuctsrt
.labre, uaebclem äsr Vierwalctstättersee von clsn LcKönbeitscturstigeu clsr gauxeu
Weit als siu im KöeKsteu blasse sebutsiwüräigss dnwsl erklärt wuräe?

Docb übsr clas Kamsutisrsu gebt clsr Xnmot, clsu clis luusrsekweixsrisoks Lektion,
sntstanclsn in Küebstsr IVot, nuu seit über einem Visrteljabrbunclert mit Dntscbl«»-
senbeit tüliri, immsr ringencl mit cliesen xäksn Wiclsrstänclsn, absr äoeb langsame
Dortscbritte Konstatierencl, niebt xuletxt in cter Anttassuug cles Volke», clas äie
.^ugsu xu öttusu Ksginnt,

Als nntsr clsr Dübruug unsere» boebvsrciienteu Dbrenobmann», cles Herrn Wiiiv
Amrein, clis Arbeit begonnen wurcie, gab man »iob eiu Drogramm, cla» naturgemäss
iu srstsr Kiuis clis Basis xu srriekteu «nekts, von clsr aus äis clringsnclsten Aut-
gaben in .^ngritt gsnommsn wsräsn Konntsn. Iiis LsKtion snttaltsts im dakrs 19i()
eins intsn«ivs Lrttpttc/n/kc/tt-.l^/itttt xur Dsstlsguug sius« //e/i/ickisc/lzc^sttr/i^^ in
äsn Kantonalen Dintüiirnngsgssstxen xum LeKweix, ^ivilgssetxbuck. Diese gssetx-
geberiscbe KerüeKsieKtiizunK äs« DeimatscbntxgeclanKen» gelang »cbiissslicb übsr-
all in clsr lnnsrscbwsix, absr ss Kanclslt sieb clurebs Danci wsg um xismiieb all-
gsmeins Dormuiisrungsn, clie in vielen Dällsn niebt ciie nötige Klanclbabs xu siusm
Dingrsitsn bieten, Din Katsgoriscbss siäg. Oesstx wärs unssr Icisai, gsraäs mit
DüeKsicbt aut unssrs Kisinsn Vsrbäitni««s, absr wobsr s« nsbmsu? Immsrbin
clürtsn ctis«s zstxt sxi«tisrsnctsn DeimatscbntxartiKst in ctsn Kant, tissstx^sn niebt
untsrscküixt weräen, Dat äoeb x. D, ctis Lcbwvxsr Degierung vor niebt allxnlanger
Züsit, gestütxt aut ciiese Xomnetenx. clis srratisebsn DIöeKs am Wegs von Ingsnbobl
naeb Älorscbaeb gorsttst, clis von clsr sebwvxerisebcn Dberallmencl bereits einem
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italienischen Unternehmer zum Wegsprengen verkauft waren. Es gilt auch da.

beim behördlichen Eingreifen, wie beim Hindernisnehmen junger Kavalleristen ein
wenig der Satz: „Wirf zuerst dein Herz hinüber und dann geht's."
Nun haben wir in elei' Innerschweiz, wie in allen 22 Kantonen, Landschafts- n n tl
Orfsbilder zu schützen. Die Landschaft ist überwältigend grossartig, wird also
unter allen Umständen, was Schutzwürdigkeit anbelangt, den Vorrang beanspruchen.

Sie spottet umgekehrt, man mag noch so heisse Zähren über Versehandelung
einzelner Teile vergiessen, als Ganzes der Gebilde von Menschenhand, während
unsere Städte, Städtchen und Dörfer unter den tolpatschigen Pratzen des
Unverstandes schon verhängnisvolle Wandlungen durchgemacht hatten, als der Heimatschutz

zum Leben erwachte. So schoss denn die junge Sektion nach beiden Seiten
hin pflichtgemäss ihr Pulver los. Anno 1910 hiess die Parole: „Kampf gegen die
zunehmende Verunstaltung des Vierwaldstättersees durch Steinbrüche, Aktion
gegen die Freiland-Reklame und die überhandnehmende Lichtreklame auf den
Aussichtspunkten und in der Stadt. Anregung zur Aufstellung von Bauverordnungen
in den Kantonen und Gemeinden. Propaganda durch Eingaben an die Behörden
und die Presse." Sie werden fragen, was mit diesen grundlegenden Sätzen erreicht
worden ist? 26 Jahre später haben wir in der Bekämpfung der Steinbrüche am
Vierwaldstättersee trotz beständiger Mahnrufe noch keinen durchschlagenden
Erfolg zu verzeichnen. Immer noch ist die Tendenz da, namentlich auf Seite bäuerlicher

Gemeinden, um der Konzenssionstaxen und der Taglöhne willen, ein Stück
schönster Uferpracht von irgend einem Unternehmer ruinieren zu lassen, auch
wenn der Heimatschutz ihnen in die Ohren schreit, dass auch die herrliche Natur
in einem bevorzugten Gebiete des Fremdenverkehrs Goldes wert sei; doch ist das
Eidg. Oberforstamt den Heimatschutzbestrebungen zu Hilfe gekommen, indem es

kategorisch die früher nicht überall beobachtete Schonung des Schutzwaldes
verlangt. Auch ist es der rege tätigen, besonderen Uferschutzkommission, die (piasi
als Delegierte der Heimatschutz-Sektion arbeitet, gelungen, die Uferkantone zti
einer Konvention zusammenzuführen, die wenigstens einen gegenseitigen, konsultativen

Charakter haben soll, wobei wir uns allerdings die Versuchung, eine Parallele

mit der berühmten Völkerbundatmosphäre zu ziehen, mit Gewalt aus dem Kopfe
schlagen. Als Grundsatz gilt, class keine neue Fläche dem Abbruch anheimfallen
soll, wenn nicht gleichzeitig entsprechend grosses ausgebreitetes Terrain wieder
begrünt wird. Wie weit sich der Grundsatz in der Praxis Geltung verschaffen kann,
darüber wird in einigen Jahren zu berichten sein. Bis jetzt hat der Berichterstatter
noch kein Plätzchen gesichtet, auf welchem WTiederbepflanzungsabsichten sich
geltend gemacht hätten. Unsere Sektion dachte schon daran, mit den Gemeinden in
Verbindung zu treten und finanzielle Hilfe zu mobilisieren, um die Gegend so von
den räudigsten Stellen zu befreien. Wer aber garantiert, dass nach solcher lokaler
Schliessung einer Wunde nicht hohnlachend unmittelbar daneben eine neue
geschlagen wird? Immerhin soll der Gedanke weiterverfolgt werden mit dem Ziel,
die Gemeinden zu bindenden Abmachungen in solchen Fällen zu bewegen. Voraussetzung

ist allerdings der nötige Mammon, der aus sehr bekannten Gründen vor-
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italieuiseden DuternoKiner «mn WoAsprenzzen verkaukt '.varen. X« gilt sucn üa,
beim bobörciiic'Ksn Ding reiten, wie bsim D inciernisnebmen .jnnger KavaIIeri»tsn ein
wenig äer Lnt«: „Wirk xner.st äein Der« Kinüber nnä äann gebt'»."
lVnn. Kaden wir in äer Innersebwsix, wie in allen 22 Kantonen, ^tt,,,/«e/<« 7,,/
<)rk«KMe/' xn «ebütxvn. Die Kanäsebatt ist übervviiitigenct grossartig, wirä also
nnter allen Dmstänclen, was LebntxwürciigKeit anbelangt, cien Vorrang beansprn-
cben. Lie spottet umgekebrt, man mag noek so Keisse Andren über Versebnncieinng
cnnxelncu' lc>i>e vergiessen, als Danxe« cter Debiläs von Nensebenbancl, wäbrenci
nnsere Ltäcite, Ltäätebsn nnci Dörter nnter cien toipatsebigen i'ratxen ctes Dnvsr-
stancies sebon vsrbüngnisvolls Wanälnngen clnrc'ligsmaebt Kutten, ais cter Heimat-
,^-bntx xnm Keben erwac'bte, Lo «eboss äenn ciie znnge Lektion naeb beicien Leiten
bin i'tliebtgemäss ibr Dulvsr ius, Anno 191t) bioss ctie Darolo: ,,Damut gegen ciie

xnnsbmsncis Vsrunstaltung cies Visrwaiclstätterses» cinred Lteinbriiebe. Aktion
gegen ciie Dreüancl-DeKiame nnc> ciie üborbanclnebinencle KiebtreKIame ant äen Ans-
siebtspunkten nnct in cier Ltacit, Anregnng xnr Antstellnng von Dauverorcinnngen
in cien Kantonen nncl tiemeincien, Kropagancla cinreb tüngaben an clic' Debörcien
nnct ciis Kresse," Lie weräsn tragen, was mit ciiesen grnncllegenäen Lätxen errsiebt
woräen ist? 26 dabre «i>ätsr babsn wir in cter DeKämiünng cier Lteinbriiebe am
Vierwalcistätterses trotx bestäncliger Nabnrute noeb Ksinsn ctnrebsebiagsnctsn Dr-
tc>Ig xn verxeiebnen. Immer noob ist ctie Denclsnx cia, namentlieb ant Leite bäner-
lieber Demeinclen, nin cier Konxenssionstaxen nncl cler Daglöbne willen, ein Ltüeiv
schönster DterpraeKt von irgenci einem Dntsrnsbmer rninisrsn xn lasssn, auck
wsnn cisr DeimatseKntx ibnsn in ciis OKren sebreit, cias« aneb äie berrliebs Xatcir
in einem Kevorxngton (Gebiete äe« DremclenverKebr» (lolcle« wert »ei; cioc'b ist cla«

Dicig. l>Kertor«tamt cicm DeimatscüutxbestreKungsn xci llilte geknmnren, inciem es

Kategoriseb clie triiker niebt überall Keobaebtste Lebonung cles Lebntxwalcles ver-
langt. Aueb ist es cler rege tätigen, besoncleren DterscänüxKouunission, clis quasi
ai« Dslsgisrts ctsr Doimatsebntx-LeKtion arbeitet, geinngsn, ciie DterKnntune xn
sinsr Konvention xnsannnenxutübren. ciis wenigsten» sinsn gsgsn«sitigen, Konsul-
tativen tdmrakter baben soii, wobei wir nn« allercling« ciis Versnebnng, eine Darai-
Isls mit cler bsriilnntsn VöIKscDunciatmu«i>bäre xu xisbvn, mit (lewait au« clsm Ko>>ts
»c lüagsn, .^VI« tn'nnctsatx gilt, cla»» Ksins nsus DläsKe clsm .^libruc'Ic anneimlnllsn
»oll. nenn niebt glsiebxeitig entsprsekencl grosses ausgebreitetes Derrain wieäsr
Kogl iint wirä, Wis wsit sieb cier Ornndsatx in cter Draxi» (leitnng versebatken Kann,
darüber wircl in einigen .labren xu beriebten »ein, Dis jetxt bat cier Deriebterstatter
noeb Kein DIätxebsn gvsielitet, ant weiebein Wieclerlzsptlanxcmgsalisic'lcten sieb
geltenä gemaebt bättsn. Dnser« Lektion ctaekts «ebon claran, mit cien tlemeincien in
Verbinäuug xu trstsn uncl t'inanxislls Klüts xu mobüi»isrsn, um äis tisgsnci su vun
äsn räuciigstsn Ltsilsn xu betreten. Wsr absr garantisrt, class naeb soieber lokaler
Lebliessung einer Wumle niebt boiinlacbenci nnmütslbar clanedsn eine neue ge-
»cäüagen wirci? Immerbin soll äer DeclanKe weitervertolgt weräen mit ctem ^iei,
äie (Zemeinclen xn bincienclen .^bmnebungen iu suiebon Dullen xn bewegen. Voraus-
setxung ist nllercling» cier nötige tVIammon, cier au« «elir bekannton Drüncien vor-
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derhand immer rarer wird. Doch gibt es auch in unserer Gegend Silberstreifen
am Horizont.

Den grossen Bumerang gegen die Steinbrüche schmiss die Krisis, die katastrophal
den Absatz des Materials verminderte, und das neue Bauen, das anderes Material
verlangt. Nun ist auf einmal der unheimlichen Vermehrung dieser Betriebe ein
Riegel gestossen, höhere Macht sorgt dafür, dass auch diese hässlichen Bäume
nicht in den Himmel wachsen. Und etwas sehr Wichtiges hat doch das beständige
Rufen nach Seeuferschutz bewirkt, einmal grösseres Entgegenkommen der Behörden,

ja sogar ein Aufpassen aus eigenem innern Antrieb auf all die mit und neben
solchen industriellen Anlagen unsern innerschweizorischen Seen drohenden
Gefahren. Ich habe kürzlich zu meinem grossen Vergnügen gehört, dass die Obwaldner
Regierung wirklich aufpasst, um den Sarnersee vor Versehandelung zu bewahren.
Eine besondere Ehrenmeldung verdient da der Kanton Luzern, der in Zusammenarbeit

mit dem Heimatschutz das Problem der Weekendhäuschen auf gute Manier
zu lösen trachtet. Der Sempachersee z. B. ist mit seiner sanften Schönheit und
tiefen Ruhe wie gemacht, um neuzeitliche Pfahlbauerdörfer an seinen Ufern
entstehen zu lassen. Es wird aber dafür gesorgt, dass nicht jede tolle Phantasie sich
austoben kann und die Natur die grosse Herrscherin bleibt. Also ein Fortschritt,
von dem man reden darf. Der Kampf gegen die verunstaltende Reklame auf freiem
Felde und in den Städten und Dörfern ist natürlich von Kanton zu Kanton mit
verschiedener Intensität geführt worden, im allgemeinen spielt indessen das Reklameunwesen

nach meiner unmassgeblichen Ansicht eine subalterne Rolle im Vergleich
zu den Schäden, die unkultiviertes und traditionsloses Wüten an den unverrückbaren

Werten der Stadt- und Dorfbilder verursacht hat. Irgend eine grelle
Lichtreklame zündet nicht allzulange dem Nachbarn ins Schlafzimmer hinein; wer aber
kann einen Zomentklotz über Nacht wieder verschwinden lassen, den Gottes Zorn
in eine mittelalterliche Gasse oder mitten in ein Stelldichein währschafter,
altschweizerischer Holzhäuser hineingeschmettert hat?

Das Herz im Leibe dreht sich einem um, wenn man an die Wandlung urschweizerischer

Bauerndörfer in sogenannte komfortable Kurorte denkt. Was haben sie

für einen Stil, wo steckt ihre Seele? Und die Hotels auf den bewaldeten Höhen, wie
manches von ihnen hält noch den Anforderungen des geläuterten Geschmackes
stand? Doch war im grossen und ganzen das Unheil längst geschehen, als organisierter

Widerstand erwachte, ebenso wie das Ausräumen der Städte, wo dem
Verkehr zuliebe unzählige wertvolle Tortürme und heimelige Winkel der Spitzhacke
zum Opfer fielen. Piente ist der Gedanke an planmässiges Steinbauen und gutes
Korrigieren alter Siedlungen, resp. Stadtteile, ohne Vorurteil darf man das sagen,
Gemeingut geworden. Doch fehlt es unseres Erachtens weniger an den Leitgedanken

als an der Kraft, im Detail eine gute Praxis zu üben. Wie viel wird über den
Unsinn, die Geschmacklosigkeit gewettert, Neues unvermittelt neben Altes zu stellen;
aber wir sehen dieses Mischmasch überall, oft in der verletzendsten Form, und die
gleiche Staatsgewalt, die ganze Kohorten städtischer Häuserbesitzer zwingt, ihre
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ctsrbsnä iininsr rsrsr wircl. Dock, gibt «8 snsb in unssrsr Osgsnä Liibsrstrsitsn
nin Oorixont.

Dsn gr«88on Lnnisrsng gsgsn äis ötsinbrüebe 8sbini88 äis Xri8i8, äis Ksts8tropbsl
äsn Ab8stx äss Nstsrisl8 verininäerts, nnct cls8 nsus Lsnsn, äss anci'ex'es Nsterisl
vsrlsngt. IVnn i8t snt eininsl äsr nnbsiinlieben Verinsbrnng äis8«r Lstriebs sin
Lisgel gsstosssn, böbers Nsebt sorgt ästür, äs88 sneb äie8s bsssliebsn Lsnrns
nisbt in clsn Oiininsi wsebsen. Unä etwss 8ebr Wiebtiges bst äoeb äs8 bsstsnäigs
binten nseb Sleett/ersc/ittiZ bewirkt, eininsl grösssrss OntgsgsnKoininon clsr Oobör-
clsn, zs sogsr sin Antpssssn sn8 sigsnsnr innsrn Antrieb snt sii clis init nncl neben
8«lebsn inän8trieilsn Anlsgsn nn8ern innsr8ebweixeri8ebsn Leen ärobsnäsn (ls-
tsbrsn. leb Ksbs Kürxlieb xn ineinein grc>88sn Vsrgniigsn gsbört, äs88 äis Obwslclnsr
Lsgisrung wirklieb sntps88t, nin äsn 8srnsr8ee vor Ver8ebsnäsinng xn bswsbren,
Line b«8«nclsr« Obronnrsiclnng vsräisnt äs äsr lvsnton Knxsrn, äsr in /?n8sinnien-
srbsit init äern Osiinst8ebntx äs8 Orobiein cler WesKenclbsn8eben snt gnte Nsnisr
xn lö8sn trsebtet, Lsr Lsinpsebersee x. L, ist init 8einsr 8sntten Lobönbsit nnä
tisten Lnbs wis gsinsebt, nin nsnxsitliebe Ltsblbsnerclörter sn 8sinen Llsrn snt-
stsken xn ls88sn. L8 wirä sbsr ctstiir gesorgt, äs88 niebt zeäs tolle Lbsnts8is sieb
sn8toben Ksnn nnä äis Xstnr äis grc>88s Oerrsebsrin bleibt. Also sin Lc>rt8ebritt,
von äenr insn rsäsn clsrt. Osr /<ai»z?f c/ec/en ckie veritttsiattencke Ke/ciame snt trsiein
Leläs nnä in äsn ZMcki'ett «nci Oör/ern i8t nstürlicb von Xsnton xn Xsnton init ver-
8ebieäonsr Intensität gstnbrt woräen, iin stigenisinen spielt inässssn äs8 LeKlsins-
nnws8sn nseb meiner nnrnsssgeblieben Ansicbt eins 8nbsltsrns Loli« iin Vsrgisieb
xn äsn KeKsclen, äie unkultiviertes nnä trsäiti«n8i«8e8 Wüten sn äsn uuverrüek-
bsren Worten äer Ltsctt- nncl Oorlbiiäer vernr8sebt bst. Irgsnct eins grsils Kiebt-
rsklsrns xnnclst niebt silxnlsngs äein Xsebbsrn in8 Leblstxiiniuer binein; wer sber
Ksnn sinsn ^snisntkiotx übsr Xsebt wieäsr vsr8ebwinäen is88en, äsn Lottes Zorn
in sins inittslsitsrliebe Ossse oäer rnittsn in ein Ltsiläicbeiu wsbrsebsttsr, slt-
scbwsixsriscbsr Oolxbäussr biusiugsscbuuzttsrt bst?

Oss Osrx iin Osibe ärebt sieb ginein nin, wenn insn sn äis Wsnälnng urscbwsi-
xsrisebsr Lsnernäörtsr in sogsnsnnts Konrtortsbis Kurorts äsnkt. Wss bsben sis
tür sinsn Ltil, wo steckt ibre Lesis? Oncl äie Ootsls snt äsn bswsiclstsn Oöbsn, wis
insnsbss von ibnen Kslt noeb äsn Antorclsrnngsn äes gelsntsrtsn OssebiuseKes
stsncl? Ooeb wsr iin grossen nnä gsnxsn äss Onbsil längst gssebsben, sls orgsni-
sisrtsr Wiäerstsnct erwsebte, ebenso wie clss Ansrsuineu äsr Ltsclts, wo clsin Vsr-
Ksbr xnlisbs unxsbligs wertvolle ^«rtürins nnä beirneligs Winkel äer LpitxbscKe
xnrn Optsr tislsn. Osnts ist äsr OeclsnKs sn plsuinässiges Lteinbsueu nncl gntss
Korrigieren sltsr Lieclinngsn, resp. Ltscttteils, obns Vornrtsil äsrt rnsn äss ssgsn,
Osiusingut gsworcion. Ooeb tsbit es nnserss Orsebtens weniger sn clen b,sitgeclsn-
Ken sl8 sn äsr Krstt, iin Ostsil ein« gnte Lrsxi8 xn üben. Wis viel wircl über clsn

On8inn, äis OssebnrseKlosigKeit gewsttsrt, IVenss nnverinittslt nsben Altss xn stsllsn;
sbsr wir ssbsn äissss Nisebinsseb übsrsll, ott in äer vertstxsnctstsn Oorrn, nnä äis
glsicbs Stsstsgswslt, äie gsnxs Koborton stsätiscbsr Oäu8srb«8itxsr xwingt, ibre
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Fassaden zurückzunehmen, um eine breite Strasse zu schaffen, versagt vor der viel
kleinern Aufgabe, in die Häuserzeilen hinein eine gewisse Harmonie zu bringen.
Unsere Innerschweiz. Sektion, die ihr Schwergewicht in der Stadt Luzern besitzt,
hat schon im Jahre 1914 zur Schaffung eines generellen Bebauungsplans für die
Stadt und ihre Umgebung auf dem Wege des Wettbewerbs aufgefordert. Wie schwer
solche Bebauungspläne sich durchringen, weiss jede schweizerische Stadtgemeinde.
Der luzernische ist jetzt so ungefähr beieinander, aber er kann naturgemäss schon

aus finanziellen Gründen nur etappenweise durchgeführt werden, wobei jede wichtige

Etappe unter grossem Geschrei ihrer Vollendung entgegenreifen muss. Ich
erinnere nur an den Ausbau der Quaianlagen, wo vielleicht noch eine glücklichere,
die lebendige Natur besser schonende Lösung hätte gefunden werden können, als
mit einer simpeln Verlängerung der geraden Stange, die schon Leo Tolstoi so arg
auf die Nerven gegeben, nicht zuletzt darum, weil nach seiner Ansicht die ihm ver-
hassten Engländer sie in die wirre Natur hineingebaut. Aber im grossen und ganzen
wollen wir doch zufrieden sein. Die neue Seebrücke z. B. ist unseres Erachtens
prächtig geraten. Von klassischer Einfachheit, dabei schmissig und grosszügig
über alle Massen. Und das schlimme linke Reussufer mit seiner Parade höchst

fragwürdiger Kuppelbauten aus der Zeit der Jahrhundertwende, wurde insofern
durch den Ausbau des Bahnhofplatzes einigermassen ins Grollstädtische aufgerückt,
wo die Details im Tumult der Formen und des flutenden Lebens verschwinden. Als
ein grosses Glück erscheint uns immer wieder die Tatsache, dass die alte Stadt mit
ihrer Geschlossenheit und Stimmungsgewalt, trotz einiger Einbrüche, doch
verhältnismässig gut erhalten blieb, und die neuen Quartiere in sauberer räumlicher
Ausscheidung von ihr die Experimente der Zeitgenossen über sich ergehen lassen.
Es ist hier nicht der Ort, um über neues Bauen zu reden, doch sei, um Missverständnisse

auszuschalten, gleich betont, dass Luzern neben dem Kunst- und Kongresshaus

auch durchaus moderne Kirchenbauten besitzt (die katholische St. Karlsund

die reformierte Lukaskirche), die sich recht wohl besehen lassen dürfen.
Im Jahre 1925 wurde vom Heimatschutz der erste Wettbewerb für die Seeufer-
gestaltuug durchgeführt. Eine unendlich schwere Sache, wenn man bedenkt, wie
übel von Kanton und Gemeinden geflickt und gestuckt wird, wenn eine Strasse
verbreitert oder gesichert werden muss, wie ruchlos vielfach die Schilfbestände in den

Buchten, die paradiesisches Leben zeigen, ausgetilgt werden, um Terrassen
hinzupflastern oder sonstwie der Zivilisation zum Triumph zu verhelfen. Von 1924 an
begann sodann eine Dauerdebatte, die Ueberlaud-KrafHeilungen der Elektrizitätswerke

betreffend. Der Heimatschutz wandte sich mit Vehemenz gegen ein Projekt,
das den Kanton Luzern ohne jede Schonung der Wälder und der schönen Matten
durchquert hätte. Sein Einspruch hatte Erfolg, doch tauchten immer wieder neue
Durchcpicrungspläne auf, gegen die es sich zu wehren gilt, und es ist nicht immer
einfach, vom rein ästhetischen Standpunkte aus gegen das Riesengestängo und die
schweren Drähte aufzutreten, die den kategorischen Imperativ des Geldverdienens
für sich haben. Aber auch hier müssen wir sagen: im Kanton Luzern verhilft die
Regierung den Heimatschutzbestrebungen zur bestmöglichen Geltung. Gerade die-
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Ossssclen xurückxnnekmen, um, sius Kreit« Ltrssss xu sebsllen, vsrssgt vor ctsr viel
KIsinsrn Autgsbs, iu ctis Osnssrxsiisn Kiusiu sius gswisss Ilsrmoni« xu bringsn.
Onssrs Innsrscbwsix. LsKtion, üis ikr Lcbwsrgswiobt in cter Ltsclt Kuxsru bssitxt,
Kst sckon im .IsKre 1914 xur LcKsttnng sinss z/ettö^ etten Lebn«Mc/«Vl!MS tür ctio

Ltsctt uuct ikr« Omgsbnng sut ciom Wsgs äes Wettbewerbs sntgetoräort. Wis scbwer
solcb« Oobauungsnläns siob clnrcbringsn, weiss zsäs sebwsixsrisebs Ltacttgsinsincl«.
Osr iuxsrnisebe ist zetxt so ungetsbr Ksieinsncler, sber er Ksuu nsturgemsss sekon

sns tinsnxieiien Orünclen uur etappenweise änrekgetükrt weräen, wokoi zocle wieK-
tige Otapps unter grossem OoscKrsi ikrsr Voilsnäung sntgsgsnrsitsn mnss. Iek
erinnere nnr sn clsn Ansbsu ctsr Ousisuisgsn, wo visiisiskt noek eine giücklicbsrs,
ctie Isbsnäig« IVstnr bssssr sekonsncte Kösnng Kätts gstnucteu wsrclsu Köunou, sis
mit sinsr simpsin Vsriäugsruug äsr gsrscisu Ltsngs, äis sekon Keo Dolstoi so arg
sut ciie IVerven gegsdeu, uiekt xuistxt äsrum, weii nsek seiner AnsieKt äie ikm ver-
Kssstsn Ongiäncler si« in ctis wirre l^stur Kiueiugebsut. Aber im grosssn uuä gsuxsu
wollen wir äoek xntriecten sein, Oie neue LoobrücKs x. O, ist unseres OrseKten«

präebtig gerston. Von Klsssiseber Ointsebbeit, äsbei «ekmissig uuä grossxügig
über siis Nssseu. Ouä äss sekiimme KuKs Oeussuter mit seiner Osrscte KüeKst

trsgwürctigsr Onppelbsutsu sus äsr Zeit äsr äskrkunctsrtwsncis, wuräs iusotsrn
äurek äsu Ansbsu äes Lsbubotplstxss eiuigermssseu ius Orobstäcttisobe sulgsrüekt,
wo äis Ostsiis im "Kumnit äsr Oormsu uuct äes tlutsuctsu Kebsns versekwinäen. Als
ein grossss OlüeK ersekeint uus immer wiecier äie I'stssebs, cisss äis site Ltaät mit
ikrsr OeseKIossenbeit nnct Ltimmuugsgewsit, trotx siuigsr OinbrüeKe, äook vsr-
iniitnismsssig gut erbalten KlisK, unä ctis nsusn lJnartisrs iu saubsrsr ränmiieker
Aussebeiäuug von ikr äie Oxperimsnte äer Zeitgenossen übsr sieK srgsksn issssn,
Os ist bisr uiebt äsr Ort, um übsr nsuss Osusu xu rscisu, äoeb sei, um Nissverstänci-
nisse snsxusebslten, gieieb betont, äass Kuxoru usbeu ciem Ouust- uuä Xougross-
Kaus sneb clureksus moäsrne OireKenKsutsu bssitxt (äis KstKoiiseKe Lt. Ksris-
unä ctis retormisrts KnKssKircKo), äis sieK reckt woki KossKsn lassen clürten.

Im dakre 1925 wuräs vom OsimatscKntx clsr ersts WettKswerK tür äis Heettfer-
s/cZSi'ai'ittttj? änrekgetükrt. Oins nnenctiiek sekwere LaeKs, wsnn man KsäenKt, wie
übel von Ivanton nnä Osmsinclsn gstiiekt uncl gestuckt wirä, weuu eiue Strasse vsr-
brsitsrt oclsr gssiebert weräen muss, wie ruebtos vieitacb äie Lcbiltbestäncle in äen

Lncbten, ctie psrscliesisebss Keben xsigen, snsgetiigt weräen, um ?errs»ssn biuxu-
ptlsstsrn oclsr sonstwis äsr Zivilisation xnm Driumpb xu vsrbsitsu. Vou 1924 su
bogsnn soclann «ius Oausrclsbatt«, ciis ^e?^6r/«ttck-/vra/ttöi^ ctsr OisKtrixitäts-
wsrks detr«ttsuä. Osr Osimatscbntx wanctts siob mit Vsbsmsnx gsgsn sin Oroz'eKt,
clas clsn Osutou Knxsrn okno zscl« LeKonung clor Wslclsr nncl clsr sekonen Natten
änrebcrnert Kätte, Lein Oinsprueb Kstte Ortolg, cloeb tsuebten immsr wisclsr usus
Ourebciueruugspläus sut, gsgsu äis «s sieb xn wubreu gilt, nnct ss ist niebt immer
eintseb, vom rsin ästbstiscbsn LtauctpuuKte aus gsgsu äas Oisssugestängo nnä clis

sekweren OräKte sutxntreten, clie clen KstsgoriscKen Imperativ cies Oeiäverclienens
tür sicb Ksbeu. Aber sucb bisr müsssu wir sagen: im Osntou Kuxsrn verkiltt clie

Oegisrnng clsn Osimstscbutxbsstrsbnngsn xnr Kestmögiicbsn Ooitung, Oorscls clis-
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ses Jahr konnte mit einem ausserkantonalen Kraftwerk, das mitten durch das
schönste Kantonsgebiet eine Leitung führen will, infolge ihres Willens ein durchaus

akzeptabler Kompromiss geschlossen werden, der alle sichtbaren Verheerungen
peinlich vermeidet.

Und nun könnte ich noch viel berichten über die1 Fülle von Detailarbeiten, die die
Sektion in bald drei .Jahrzehnten geleistet. Ueber ihre Kämpfe gegen die Errichtung

von Stauseen und Kraftanlagen im Prserntal, am Sempachersee, bei Immensee,

über ihren Widerstand gegen Bahnprojekte und Autostrassen an allen Ecken
und Enden. Lange spukte z. B. die Idee einer linksufrigen Vierwaldstätterseebahn
(mit Station Bütli) und die Autostrasse auf die Bigi. Mensch, wohin willst du dich
noch retten in Ai) Jahren! Aber alle diese Dinge kommen ja überall vor, sie sind
keine innerschweizerischen Spezialitäten. Es wäre höchstens noch zu erwähnen,
dass neben manchem hundertprozentigen Verdruss, den Misserfolg verursachte,
auch die Genugtuung über schöne Errungenschaften keineswegs ausblieb. Manch
wertvolles altes Haus verschwand, trotz des Einspruchs des Heimatschutzes. Auch
die für tinsero Landschaft so charakteristischen Holzbriicken sind auf den Aus-
sterbe-Etat gesetzt: vor kurzem fiel die prächtige von Gislikon als ein Opfer des

Verkehrs. Aber die Pinnen von Kotzberg, Attinghausen, Lieli, der Brandenberg
in Sarnen, das Tor von Sursee usw. zeugen von der erhaltenden Kraft des Heimat-
schutzgedankens, nicht zu reden von dem Antrieb, den so viele private Besitzer
durch die unaufhörliche Propaganda der Vereinigung empfangen. 1st es doch jetzt
keine Rarität, wenn der Obmann oder Ehrenobmann von einem einfachen Manne
vom Lande einen Brief erhält, in dem er einen Bauberater wünscht, um ein
bodenständiges Haus hinzustellen oder sein altes Heim nach guten Grundsätzen zu
erneuern. Also ring! sich die Einsicht doch durch alle Widerstände und erobert,
langsam aber stetig, das was wir haben müssen, das grosse Volk. Dort wohnt die
sieghafte Kraft, auf die es ankommt, die. wenn es sein muss, auch ohne Paragraphen
ein Grosswerk zustande bringt. Wir werden ja den vollen Erfolg kaum mehr
erleben. Abei' wenn wir jetzt sehen, wie ein Kind des Heimatschutzes, die
Trachtenvereinigung, als jugendstarke Bewegung unser junges Volk erfasst, und zwar in
ernsthafter, an die Seele der Menschen rührender Weise das Bewusstsein von
der Verbundenheit von Blut und Boden aufrüttelt, wenn wir alle die alten Volkslieder,

die in der Ferne vergangener Jahrhunderte verklungen schienen, wieder
von unsern Buben und Mädchen mit Begeisterung singen hören, dann stärkt sich

unser Optimismus, ohne den es den Heimatschützlern ohnehin nie möglich gewesen
wäre, den ersten Schritt auf einem wild verwachsenen Dornenwege zu tun. Was
etwas wert ist und Verteidiger findet, muss sich durchringen, das ist die Losung.
die uns auch künftig stärken und stählen soll.

.1. Auf der Maur.

Nach ciucili Voi [rag an der Jahresversammlung in Sarnen.
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ses dabr Könnt« mit einem ausserkantonalen ivrattwerk, das mitten dnrcb ein«

«diönsto Xantnnsgebiet eine Deitnng tübren will, intoige ikre» 'Willens ein dureb-
nu« akxeptabler Dompromiss geseblos.sen werden, cier alle siebtbaren Verbeerungen
,,siniicdi vermeiciet.

Dnd nnn Könnte i,D nueli vic>l bericditen über ciie Düils van Dstailarbsitsn, ciie ciie
Lektion in bald cirei dabrxsbntsn geleistet. Heber ibre Lumpte gsgsn ctie Drrieb-
tnng von Ltauseen nnct Drattanlagen im Drserntal, ain Lempnebersee, bei immen-
«ee, über ibreu Widerstand gegen DabnprojeKte nnci Antostrassen nir niien DcKen
unci Dnclen. bangc> «>nikie x. D, die Iclee einer linksnkrigen Vierwaiclstätterseebabn
(mit Station iiiitli) unci ciie Antosrrasso ant ciie iiigi. Nenseb. noinn willst ciu ciieb
uoeb retleu iu 3l> .labren! Aiic>r alle ciiese Dinge Kommen ,jn überall vor, «ie «inci
Keine innersebweixeriseben Lpexialitäten, Ds wäre böebsten« nocii xii erwäbnen,
das« neben manebem bundert>>rnxentigen Verdi'us«, deu Nissertülg verursaebte.
aueii ciie (ienngluuug ülzer «eböne I'rrnngsnscdiattsn Keineswegs ausblieb. Äiancii
wertvolle« alte« Dacis ver.sebwand. trotx de« Dinsprnclls ciss Dsimatscbntxss. .^ucii
die tür unssrs Dandscbat't so cliaraktsristiscbsn Dolxl>rücKen sind aut den .^us-
«terbe-Dtat gesetzt; vor Kurxem fiel die ^räcbljg,> von (DsliKcm als ein (>>dsr cie«

VerKebr«. Absr clie IDiinen von llotxberg, Attingbansen, Disli, der Drandenberg
in Larnen, da« Dor von öursee usw. xeugen von cisr srbaitsncisn Drntt dss Deimat-
scimtxgedankens, nicdü xii reden von dein Antrieb, cien so viele private Desitxer
cinreb dis nnaiitbcirlicdie l'ronaganda dsr Vsrsinigung smi>tangsn. ist ss cioeb jetxt
Keine Ibirität, wsnn dsr Obmann «dsr Dbrenobmann von sinsm eintaebsn Nanns
vom bände einen Driet erbält, in clsm er einen Danberater wünsebt, NM sin boden-
ständige« Daci« binxnstellen odsr «sin alts« Dsim naeb gnten Drnndsütxen xn er-
nenern. .^Iso ring! sicli clie Dinsicbt docd, clcn'i'ir alle Wicler«tänclc> uud erobert,
langsam aber «tetig, da« wa« wir baben mü««en, c/tt« c/rc)««e i, Dort wolint die
«iegbatte Xratt, aut die e« ankommt, ciie, wenn e« «ein inn««, anek obne Daragrapben
ein Drosswerk Zustande iii ingt. Wii' werden ja deu vollen Drtoig Kanin mebr er-
lel,cm. Aber wenn wir jelxi seben, wi,' eiu Xind cies Deimatsebntxes, ciie ,'rcl,'///en-
?'c?rk>/n/s/ttn,/, als iugcuiclstarke Dewegnng unser jnnge» Volk erta««t, und xwar in
ernscbatter, an ciie Leeie dsr Nensc'beu rübrsncisr W^eise das Dswusstssin von
cic>r VsiLunc>c'nitt>it vou Dlut unct Dodsn antrüttslt, wsnn wir aii« dis aitsn Volks-
iisdsr, clie iu der Derne vergangener dabrbunderte verklungen «ebisnsn. wieder
von unsern Düben um! iVIädeben mit Degeistsrnng singen böreii, dann stärkt «ieb

unser <>,üimi«inn«, obue clen es den lieimaiseliütxiern «bnebin nie mögiic'b gewesen
wäre, clen ersten Lebritt ant einem wild verwaebssnsn Dornsnwsgs xu tun, Was
etwas wsrt ist uud Verteidiger tincic'!. in/<«« sieb cicirebringen, da« ist die i.osung,
die uns aneb Kiinttig stärken nnd stübien soll,

l. c/e,' .i/cu,,

>«i,c!i viiiem VcutriiZ «n >>c>r äc,Iire«vc, »iunniicinc: i» Liirice»,
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